
Johannes Nuhn, Geschichtsschreiber der Landgrafen von Hessen, verwendete im frühen
16. Jahrhundert Elisabeths ,Huge ScheppeP als Quelle für die Geschichte der Karolinger¬
dynastie, an die er die Landgrafen von Hessen ansippen wollte61 . Das Thema des genealo¬
gischen und nationalen „Herkommens“62 aber wird bereits mit Elisabeths Übertragungen
selbst angeschlagen, wie Wolfgang Haubrichs dargelegt hat. Übersetzt wird, so Haubrichs,
„ein Zyklus, der das französische Königshaus der Kapetinger aus dem Geschlechte Karls
des Großen ableitete und legitimierte“.63 Auch wenn ich ihm nicht folgen möchte, wenn
er den Epenzyklus als „Akt der Ansippung an den französischen Spitzenahn“ 64 vergleich¬
bar mit der Herleitung des Hauses Lusignan von der Fee Melusine auffassen möchte, so
erscheint mir neben der nicht zu gering zu veranschlagenden stofflichen Faszination der
Vorlagen der Charakter der chanson de geste als geglaubte nationale Geschichtsüberliefe¬
rung Frankreichs entscheidend. Durch den Bezug auf Karl den Großen war das in den
von Elisabeth übersetzten Werken enthaltene dynastische und nationale Herkommen mit
dem genealogischen Herkommen der zahlreichen sich ebenfalls von Karl dem Großen
ableitenden deutschen Fürsten— und Hochadelsfamilien gleichsam kompatibel. Zugleich
stellte Karl der Große die Brücke dar zur deutschsprachigen volkssprachigen Epik und Li¬
teratur, und er vermochte als identitätsstiftende Gründerfigur65 die nationalen Herkom¬
men Deutschlands und Frankreichs zusammenzuführen.
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